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Produktstudien haben sich mittlerweile welt-
weit als eigenständiges Forschungsgebiet eta-
bliert, bieten sie doch aufgrund ihrer interdis-
ziplinären Perspektiven das Potential, sowohl
historischen, soziologischen und anthropolo-
gischen als auch ökonomischen und politik-
wissenschaftlichen Fragen nachzugehen. In
jüngster Zeit hat unter anderem das Interes-
se für die Kulturgeschichte des Kaffees neu-
en Aufschwung erlebt. Nach dem Erschei-
nen des bahnbrechenden Sammelbandes zur
„Global Coffee Economy“ von William Ger-
vase Clarence-Smith und Steven Topik im
Jahr 20031 ist eine Fokussierung auf globa-
le bzw. globalgeschichtliche Aspekte der Kaf-
feeproduktion und -konsumption auch in der
deutschsprachigen Forschung zu beobachten.
Als aktuelle Beispiele für diesen Trend sind
neben Einführungen, Überblicksdarstellun-
gen und Sammelbänden in diesem Zusam-
menhang mehrere Monographien hervorzu-
heben, die mittels „glokaler“ Ansätze und der
Verwendung unterschiedlicher Güterketten-
oder Netzwerkmodelle die räumlichen Di-
mensionen der Genussmittelbiographie be-
leuchten.2 Monika Sigmund knüpft mit ih-
rer jetzt als Buch vorliegenden Hambur-
ger Dissertation zum Kaffeekonsum in bei-
den deutschen Nachkriegsgesellschaften hier-
an an. Neben den innerdeutschen Beziehun-
gen betrachtet sie dabei auch die globalen Ver-
flechtungen der Kaffeeakteure auf beiden Sei-
ten des Eisernen Vorhangs.

Die Autorin gliedert ihre Arbeit in drei
Hauptkapitel, die in chronologischer Abfol-
ge und in sich wiederholender Dreiteilung
den Konsum von Kaffee in der Bundesre-
publik und der DDR sowie die diesbezüg-
lichen Verflechtungen zwischen beiden Staa-
ten thematisieren. Im ersten Kapitel widmet
sich Sigmund der Konsumentwicklung der
späten 1940er- und der 1950er-Jahre. Sie ar-
gumentiert, dass diese Zeit in beiden deut-
schen Gesellschaften durch die Mangelerfah-

rungen der Kriegs- und Nachkriegszeit und
eine vorsichtige Konsumhoffnung hinsicht-
lich der kommenden Jahre geprägt war. Kaf-
fee war in allen vier Besatzungszonen, in der
jungen Bundesrepublik wie auch in der DDR
ein teures und seltenes Gut. Während die
schlechte Versorgungslage mit Kaffee in der
DDR allerdings vorwiegend auf fehlende De-
visen für den Import zurückzuführen war,
verstimmte die bundesdeutschen Konsumen-
ten besonders der Preis des auf legalem We-
ge erworbenen Kaffees. Die hohe Besteuerung
des Genussmittels war zwischen 1948 und
1953 wiederholt Ziel heftiger Kritik von Seiten
der westdeutschen Bevölkerung und führte,
wie Sigmund anhand verschiedener Beispie-
le anschaulich darstellt, in grenznahen Regio-
nen und extraterritorialen Gebieten (etwa Ka-
sernen oder DP-Lagern) zu teils ausufernden
Schmuggleraktivitäten. Wie der westdeutsche
Kaffee bis 1961 seinen Weg durch Grenzgän-
ger und Reisende auch in den anderen Teil
Deutschlands fand, erläutert die Autorin am
Ende des ersten Kapitels.

Im zweiten Kapitel, welches die Situati-
on in den 1960er-Jahren behandelt, legt Sig-
mund den Schwerpunkt auf die Erfolgsge-
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schichte der westdeutschen Großröster. Diese
sollte auch als Vorbild für den ostdeutschen
Kaffeesektor dienen. Der Versuch, westdeut-
sche Entwicklungen zu übernehmen – wie die
Einführung von Instant- und Schon- bzw. kof-
feinfreiem Kaffee –, stellte die Staatsführung
der DDR allerdings vor große Herausforde-
rungen, denen sie häufig nicht gewachsen
war. Dennoch verbesserte sich die Versorgung
mit Kaffee in der DDR in diesem Jahrzehnt.
Neben den gewohnten Sorten „Kosta“, „Ron-
do“ und „Mona“ kam nun auch die erlesene
Mischung „First Class“ auf den Markt, die in
Delikat-Feinkostgeschäften oder gegen west-
liche Währung im Intershop erhältlich war.
Jene Kaffeetrinker, die sich durch ihren Kon-
sum aufgrund ihres sozialen und / oder öko-
nomischen Kapitals vom einheitlichen Ange-
bot der DDR-Kaffeebetriebe abheben konn-
ten, begehrten aber vor allem die Markenarti-
kel der bundesdeutschen Marktführer Jacobs
und Tchibo. Diese genossen durch geschick-
te Produktkommunikation auf beiden Sei-
ten der Mauer einen hohen Bekanntheitsgrad
und fanden durch den grenzüberschreiten-
den Paketversand auch ihren Weg in ostdeut-
sche Haushalte. Dass der Versand auf beiden
Seiten der Mauer mit politischen Bedeutun-
gen aufgeladen und von Missverständnissen
und Fehlwahrnehmungen geprägt war, ist ei-
ne wichtige Feststellung von Sigmunds Un-
tersuchung.

Auf die aus schwankender Weltmarktent-
wicklung bei gleichzeitig wachsender Kon-
sumentensouveränität resultierenden Krisen-
momente der Kaffeewirtschaft in beiden deut-
schen Staaten während der 1970er- und
1980er-Jahren geht die Autorin im dritten Ka-
pitel ein. Der Imagewechsel des westdeut-
schen Kaffees, die Anfänge der Fair-Trade-
Bewegung in der Bundesrepublik und die so
genannte Kaffeekrise in der DDR 1977 ste-
hen hierbei im Zentrum. Besonders zu den
beiden letztgenannten Themen ist in den
vergangenen Jahren bereits umfangreich ge-
forscht und publiziert worden. Dennoch ge-
lingt es Sigmund, durch die Präsentation
eines vielfältigen Quellen- und Bildmateri-
als das Interesse des Lesers aufrechtzuerhal-
ten. Abschließend analysiert sie die Bedeu-
tung des Kaffees im deutschen Wiederver-
einigungsprozess. Der Siegeszug des West-

kaffees mit „Jacobs Krönung“ als symbol-
trächtigem Vorreiter markierte den Weg in ei-
ne gemeinsame Konsumgesellschaft, bedeu-
tete aber auch das Ende der ostdeutschen
Kaffeeindustrie. Selbst wenn die ursprüngli-
chen DDR-Markennamen „Rondo“, „Mona“,
„Kosta“ und „Mocca-Fix-Gold“ mittlerwei-
le wieder verwendet werden, so argumen-
tiert Sigmund, entsprechen die dazugehöri-
gen Produkte nicht den ostdeutschen Origina-
len. Die Verfasserin beschließt ihre Studie mit
dem Fazit, dass Kaffee in beiden deutschen
Gesellschaften als Wohlstandsindikator dien-
te, an dessen wechselhafter Geschichte nicht
nur ein Wandel der gemeinschaftlichen Wer-
te ablesbar war, sondern auch der jeweilige
Stand der innerdeutschen Beziehungen.

Sigmunds Entscheidung, anstelle eines
Transferansatzes eine „Kombination von his-
torischem Vergleich und historischer Bezie-
hungsgeschichte“ (S. 11) zu verwenden, er-
klärt sich aus den für ihr Anliegen eindeu-
tigen Vorzügen der konsumgeschichtlichen
Vergleichs- und Verflechtungsperspektive. Es
ist sehr innovativ, die Entwicklung zweier
Konsumgesellschaften mit einer gemeinsa-
men Tradition am Beispiel des Kaffees, also
einer mit zahlreichen Bedeutungen aufgela-
denen Ware, zueinander in Beziehung zu set-
zen. Des Weiteren ist die schiere Material-
fülle beachtlich, die die Autorin für ihre Ar-
beit zusammengetragen hat. Das Quellenkor-
pus umfasst nicht nur eine Vielzahl von Be-
hördendokumenten, Marktstudien und Pres-
seartikeln sowie unveröffentlichtes Material
aus staatlichen und Unternehmensarchiven,
sondern auch Egodokumente, Interviews und
Bilder, was zu einer größeren Dichte der Stu-
die beiträgt. Vereinzelt tritt die Autorin aller-
dings zu sehr in den Hintergrund und lässt
ihre Quellen für sich selbst sprechen, ohne de-
ren Inhalt kritisch zu hinterfragen. Mehr Re-
flexion bei der Auswertung von Quellen und
Sekundärliteratur wäre an manchen Stellen
wünschenswert gewesen. Was Sigmunds ei-
gene Argumentation betrifft, so ist diese über-
wiegend plausibel. Lediglich einige wenige
Generalisierungen führen zu simplifizierten
Schlussfolgerungen oder Urteilen. Wenn Sig-
mund zum Beispiel behauptet, der gesamte
Kaffeeimport der DDR sei in den 1970er- und
1980er-Jahren auf Warentausch-Abkommen
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umgestellt worden (S. 294), so lässt sie au-
ßer Acht, dass nicht alle dieser Abkommen
bis zum Ende der DDR beibehalten werden
konnten und deswegen sehr wohl weiterhin
Rohkaffee gegen Devisen eingekauft werden
musste. Dass die Qualität des Kaffees aus ost-
deutscher Produktion unter den eingetausch-
ten, oft minderwertigen Bohnen aus Afrika
und Asien litt, ist zwar folgerichtig, führte
aber letztlich auch zu einer stärkeren Ein-
fuhr von Röstkaffee aus westlicher Produk-
tion und somit gewissermaßen zu einer Ver-
breiterung des Angebots.

Die hier angeführten Kritikpunkte sind je-
doch marginal und beeinträchtigen die Ge-
samtqualität der Studie in keiner Weise. Mit
ihrer gut lesbaren und facettenreichen Ar-
beit reiht sich Monika Sigmund in die Riege
jener Kulturhistoriker/innen und Sozialwis-
senschaftler/innen ein, die zu einem neuen
Verständnis der Konsumgeschichte beitragen
– sei es auf den Kaffee oder auf andere Pro-
dukte bezogen –, welches transnationale und
globale Zusammenhänge der Produktion und
der Konsumtion stärker in den Fokus rückt.
Dass sie darüber hinaus aufgrund ihres auch
für Laien faszinierenden Themas eine breite
Leserschaft finden wird, ist zu hoffen.
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